
folgendes: E i n  Grundstück im Katasterwerthe v o n  1 0 0 0  sl. 
ergibt, indem m a n  nach dem bezüglichen Gesetzentwurfe 1 0 %  
hievon zur Grund lage  n immt ,  1 0 0  sogen. „ S t e u e r g u l d e n " ,  
welche a l s  Grundziffer zur  Repa r t i rung  der Steuersumme die-
nen. Nehmen wir  ein H a u ?  in  demselben eingeschätzten K a t a «  
stralwerthe von  lOOO fl, so ergäben sich hier ,  wenn m a n  
nach dem Gesetzentwurfe 7 %  hievon a l s  G r u n d l a g e  n immt ,  
7 0  »Steuergu lden" .  Nach dem tatsächlichen Verhältnisse 
jedoch glauben wir ,  daß  da s  H a u S  im Wer the  v o n  1 0 0 0  fl 
gegenüber dem Boben im Wer the  von  1 0 0 0  fl. in der E r -
t ragS-  lesp. Steuervergleichung v o n  7 0  zu 1 0 0  entschieden 
zu hoch gegriffen erscheint. 

Nach unserem obigen Vorschlage würde  d a s  H a u S  mit 
1 0 0 0  fl. W e r t h  zu den mittleren Wer then  gehören und  dem-
nach mi t  circa 3 0  fl E r t r a g  resp. „Selbstmiethe" erscheinen 
und  diese Er t ragssumme a l s  sog. „ S t e u e r g u l d e n "  genommen, 
entspricht nach unserer Ansicht der gerechten Steuerver thei lung 
besser u n d  ist mit dem Bodener t räge  auch besser in Einklang 
zu bringen. 

D a  eine gerechte und  mit den andern  Steuerobjekten ver-
einbare Besteuerung sich n u r  a u f  die Steuerkraf t  beziehungS-
weise den E r t r a g  basieren kann, so glauben wir ,  daß der obige 
Vorschlag diesem Grundsatze nahe r  l iegt ,  a l s  die jetzige M e -
thode der Häuserbesteuerung u n d  diejenige, die im neuen G e -
setzentwulfe enthalten ist. D a m i t  ist die durch den neuen G e -
setzentwurs vorbereitete Einschätzung der Häuser nach dem 
Wer the  nicht überflüssig, sondern wie oben angedeutet notb-
wendig,  u m  die Einreihung in die E r t r a g s -  resp. M i e t h -
Klassifikation a u f  sicherer Bas i s  durchzuführen. 

Diese Andeu tungen ,  die w i r  in dieser A u s f ü h r u n g  über  
einen Tbeil  unseres S teuerwesens  mitzutheilen versuchten, 
machen keinen Anspruch a u s  fachmännische Arbeit, u n d  wollen 
n u r  die Ueber legung '  und Besprechung dieser heiklen Frage  
damit  einigermaßen anregen und  dem öffentlichen Interesse 
unserer Bevölkerung näher  bringen. 

Vaterländisches. 
( I N )  Bilder aus der vaterländischen Geschichte. 

6 0 .  D i e  G r a f e n  v o n  HohenemS—Vaduz .  
( S c h l u ß . )  

Jakob H a n i b a l  stand beim Volke wegen seiner Leutseligkeit 
bisher in gutem Ansehen, bald aber  änderte sich die S t i m m u n g .  
Auch er  legte den Unterthanen außerordentliche Lasten a u f  und 
trieb sie mit unerbittlicher S t r e n g e  ein. Durch  die schlechte 
W i r t s c h a f t  Ferdinand K a r l s  w a r  die gräfliche Familie in  große 
Schulden  gekommen und  v o n  dieser nichts zu erhalten w a r ,  
so hielten sich die Gläub ige r  a n  die Landschaften. Nach l än -
geren Verhandlungen kam eS 1 6 8 8  zu einem Vergleich zwi-
schen dem G r a f e n  und den Unterthanen.  Nach demselben 
sollten die Landschaften üder  den jährlichen Schnitz h i n a u s  zu 
keinen andern S t e u e r n  verpflichtet sein. D i e  «Schulden sollte 
die Herrschaft übernehmen, die Landschaften aber a n  dieselben 
ein f ü r  al lemal 6 5 0 0  fl. bezahlen. Dieser Ver t rag  bestand 
aber  bloß a u s  dem P a p i e r e ,  in Wirklichkeit blieb die S a c h e  
beim Alten,  j a  der G r a f  machte noch 20,000 fl. neue S c h u l ­
den a u f  die Landschaften hin. D a r u m  wandten sich die Letz­
ter« wieder a n  den Kaiser. Dieser ließ die Beschwerden u n -
tersuchen, fand  sie begründet u n d  ernannte  d a r u m  1 6 9 3  den 
Fürstbischof von  Konstanz u n d  den Fürs tabt  v o n  Kempten zu 
Administratoren der beiden Herrschaften. J akob  H a n i b a l  w a r  
somit in der Regierung eingestellt. Auch dadurch w a r  den 
Landschaften wenig geholfen. Außer  den bisherigen Beamten  
mußten  noch die von  den Administratoren gesandten R ä t h e  
unterhalten werden. Allerdings wurde  den Landschaften a u s  
den gräflichen Einkünften jährlich 2 5 0 0  fl. zur Bezah lung  der 
Zinse und  Leistung der  ReichSabg«ben zugewiesen. D a  aber 
die Schulden 4 2 , 8 4 6  fl. betrugen u n d  die Reichslasten groß  

w a r e n ,  so waren die Unterthanen immer noch übermäßig u n d  
ungerechterweise belastet. D i e  Landschaften wandten sich d a h e r  
wieder a n  den Kaiser und  der Bischof Ulrich VI .  von T h ü r  
unterstützte die Bittschrift in einem eindringlichen Schreiben 
vom 2 3  September  1 6 9 4 .  D i e  kaiserliche Entscheidung ver» 
zögerte sich lange, endlich den 1 0  Oktober 1 6 9 5  erschien e in  
Dekret deS Reichsoberhauptes,  Durch welches die Ve r t r äge  v o n  
1 6 1 4  u n d  1 6 8 8  aufgehoben wurden. D i e  Landschaften soll-
ten v o n  n u n  a n  entgegen den Ver t rägen  zur Leistung der  
Reichsabgaben verpflichtet sein,  dagegen sollte der Ver t rags-
mäßige Schnitz wegfallen. D ie  Herrschaft Schellenberg soll 
verkauft und  der E r l ö s  zur Bezahlung der Schulden ve rwen-
det werden.  

D i e  kaiserlichen Subdelegirten beriefen in Folge dieses Dekrets 
die Abgeordneten der Landschaften und  die Gläub ige r  deS G r a ­
fen nach Felökirch, w o  die Verhandlungen den 7. F e b r u a r  
1 6 9 6  ihren Abschluß fanden. N u r  ungern willigten die Land -
schaften in die Aufhebung der Ver t räge  von 1 6 1 6  und 1 6 8 8 .  
D a  die Schulden des G r a f e n  vom Kaufschilling der Herrschaft 
Schellenberg bezahlt werden sollten, so wurde in dieser B e -
ziehung den Unterthanen Schad losha l tung  zugesichert. D i e  
Schulden beliefen sich im G a n z e n  a u f  8 4 , 6 1 8  fl 2 4  k r ,  die 
Landschaften hatten sich für  4 4 , 7 3 1  fl. 2 4  kr. verbürgt  D i e  
Freiherrschast Schellenberg wurde n u n  zum Verkaufe bestimmt. 
E s  meldeten sich a l s  Käufe r  Ferd inand  Fürs t  zu Schwarzen-
berg, Kar l  Friedrich G r a f  zu Waldste in:  J o h a n n  A d a m  
A n d r e a s  F ü r s t  von L i e c h t e n s t e i n .  Letzterer schloß den 
K a u f  ab fü r  1 1 5 , 0 0 0  fl. Z w ö l f  J a h r e  später e rwarb  er auch 
die Herrschaft V a d u z .  

B a d n z ,  den 15. Nov .  D i e  l a n d w i r t s c h a f t l i c h -
chemische V e r s u c h s s t a t i o n  des Landes Vorar lberg,  mit 
dem Sitze in Feldkirch, h a t  n u n ,  wie die „Feldkircher Ze i t g . "  
mittheilt, ihre Thatigkeit unter  der Leitung des früheren Assi-
stenten der Lehrkanzel für  Agrikulturchemie a n  der Hochschule 
in München  H r .  D r .  E u g l i n g  begonnen. D e n  neuesten 
„ M i t t e i l u n g e n  deS Landw.-VereineS" liegt daS S t a t u t  der 
Versuchsstation bei, in welchem der Zweck derselben dahin p r ä -
zisirt wird,  „in erster Linie den Landwirthen Vorar lbergs  zu 
dienen, indem sie Die durch die Naturwissenschaften, inSbeson-
dere durch die Chemie gewonnenen Resultate nutzbar f ü r  die 
landwirthschaftliche P r a x i s  macht u n d  in solcher Weise ein zum 
S e g e n  der Landwirthschaft gereichendes Mittelglied zwischen 
Theorie und  P r a x i s  zu bilden hat.  " 

D i e  S t a t i o n  sucht diesen Zweck zu erreichen: 1. durch E m *  
leitung und  Durchführung  wissenschaftlicher Forschungen über 
die Thier-  u n d  Pflanzenproduktion im weitesten S i n n e  deS 
W o r t e s ;  2 durch Untersuchungen, welche mit der landschast-
lichen P r a x i s  unmit telbar  im Zusammenhange stehen und  durch 
dieselbe angeregt w e r d e n ;  3 .  durch Belehrung und  Anregung  
mittelst W a n d e r v o r t r ä g e n ;  durch spezielle Untersuchungen u n d  
Gu tach ten ,  welche von  irgend einer S e i t e  ver langt  w e r d e n ;  
5 .  durch Ü b e r w a c h u n g  des H a n d e l s  mit  Düngemit te ln ,  u n d  
zwar  einerseits durch Abschließung v o n  Ver t rägen  mi t  D ü n -
gerfabriken und  Hand lungen ,  andererseits durch Untersuchungen 
über die zur V e r w e n d u n g  gelangenden Düngemi t te l  u n d  V e r -
öffentlichung der Analysen ,  u m  so eine wirksame Kontrol le  deS 
DüngerhandelS durchzuführen; 6 .  durch thunlichste Ü b e r w a c h u n g  
des  S a a m e n m a r k t e S ;  7. durch spezielle Unterstützung der V m >  
einSmitglieder durch R a t h  u n d  T h a t .  

Politische Rundschau. 
AuS Oesterreich ist nachfolgende Interpel la t ion der Rech ts ,  

Partei und der P o l e n  a l s  besonders bemerkenswerth zu ver-
zeichnen: 

„ D i e  wirtschaftlichen Zustände sämmtlicher im hohen H a u s e  
vertretenen Königreiche u n d  Länder erwecken in allen Kreisen 


